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Einige Notizen über die Bedeutung
und den biologischen Nachweis von vegetabilischen

Agglutininen und Hämolysinen.
Von

Prof. Dr. R. KOBERT-Rostock.

I.
Seit Sojabohnenpresskuchen nicht mehr nur zu

Düngezwecken, sondern auch als Kraftfutter verwendet werden,
muss der Satz, dass wir mittelst des biologischen Ver¬
fahrens in Futtermitteln die Beimischung von Rizinus¬
samenbestandteilen leicht ermitteln können, einge¬
schränkt werden, da auch die Sojabohnen ein auf
Blutkörperchen gewisser Tiere agglutinierendes Agens
enthalten. Ich habe das agglutinierende Agens aus den
Schminkbohl)en durch meinen Schüler Wienhaus 1) mit dem
Namen Phasin belegen lassen, und habe durch den Genannten
auch eine Methode angeben lassen, wie man dieses Phasin aus
den Samen von Phaseolus vulgaris in genügend reiner und
haltbarer Form abscheiden kann. Diese Methode ist, wie ich
bei Fortsetzung der Versuche von Wienhaus fand, für alle agglu¬
tinierenden Agenzien aus der Familie der Papilionaceen, Solana¬
ceen, Euphorbiaceen etc. brauchbar. Sie ergab, dass Soja¬
bohnen ein Sojaphasin enthalten, welches in den Presskuchen,
falls diese nicht mit überhitzten Wasserdämpfen durchströmt
sind, auch noch enthalten ist und bei der biologischenPrüfung
z. B. mit Kaninchenblut eine der Rizinagglutination täuschend
ähnliche Agglutination der Blutkörperchen herbeiführt. Bei

*) 0. Wibnhaus, Zur Biochemie des Phasins; BiochemischeZeitschrift
1909, Bd. 18 und Dissertation Rostock 1909.
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Versuchen mit Herrn Assmann, die noch nicht veröffentlicht
sind, ergab sich jedoch, dass eine Unterscheidung beider Agglu-
tinine mittelst des biologischenVerfahrens dennoch möglich ist,
da das Kizin auf das Blut auch von Tierarten wirkt, welche
von Sojaphasin nicht agglutiniert werden. Herr Assmann wird
diese in seiner Arbeit aufführen. Eine zweite Unterscheidungs¬
methode liefert die Einspritzung unter die Haut, da das Soja-
phasin wie das Schminkbohnenphasin vom Unterhautzellgewebe
selbst in grösseren Dosen (10.0 mg) bei erwachsenenKaninchen
unwirksam sind, während das Eizin noch in Dosen von 0.1 mg
bei diesen Tieren sicher den Tod unter den von mir und
Stillmakk 1) seinerzeit angegebenen Erscheinungen herbeiführt.

IL
Mischt man Eizin oder Eizinussamen mit einem der als

Futtermittel benutzten unschädlichen Presskuchen, so gelingt
es leicht, das Gift auf folgende Weise nachzuweisen. Man pul¬
verisiert und extrahiert 20 g des Presskuchens mit 50—100ccm
physiologischer (0.9 %) Kochsalzlösung und je 5—10 Tropfen
Toluol und Chloroform(um Fäulnis auszuschliessen), rührt das
bei 38° gehaltene Gemisch fleissig um und filtriert nach 24
Stunden. Das meist klare Filtrat wird zu gleichen Teilen mit
96 %igem Alkohol gemischt und der sich bildende Niederschlag
auf dem Filter gesammelt und erst mit Alkohol, dann mit Äther
nachgewaschenund alsdann im Vakuumgetrocknet. Der Trocken¬
rückstand wird pulverisiert, mit mindestens der 10 fachen Menge
physiologischerKochsalzlösunginnig verrieben und nach 24 Stun¬
den filtriert. Das Filtrat enthält das Eizin, während die Haupt¬
menge des Filterrückstandes unlöslich gewordene Eiweisssubstanzen
sind. Die Prüfung des Filtrates geschieht, indem man einen
Teil zu 10 ccm einer Mischung von 0.2 ccm defibriniertem
Blut und 9.8 ccm physiologischer Kochsalzlösungsetzt und den
anderen einem Kaninchen unter die Haut spritzt. War die
Giftmenge des untersuchten Kuchens gross, so tritt rasch Agglu¬
tination ein, man mag nun Kaninchen- oder Meerschweinchen-,
Pferde- oder Menschenblut verwendet haben. War der Bizin¬
gehalt des untersuchten Kuchens minimal, so kann die Blutprobe
undeutlich werden oder im Stich lassen, während das Kaninchen

*) Arbeiten des pharmakolog. Institutes der Kaiser! Univ. Dorpat,
herausgegeben von E. Kobert. Drittes Bändchen. Stuttgart 1889, S. 59.
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nach mehreren Tagen doch noch erkrankt und stirbt. Es empfiehlt
sich dann, den Versuch mit der doppelten oder 3 fachen Menge
des Kuchens zu wiederholen.

Nach diesem Verfahren habe ich nun den mir von Geh.-
Rat Kellneb überlassenen Erdnussmehlrest untersucht, welcher
durch die Kontroverse über die auf den Gütern des Herrn von
Bismarck auf Antonshof vorgekommene Massenvergiftung viel
Aufsehen gemacht hat. Es gelang bei zwei derartigen Versuchen,
in je 40 g des Kuchens mehr Rizin nachzuweisen,als zur Ver¬
giftung eines erwachsenen Kaninchens notwendig war. Die
Sektion ergab beide Male typischen Befund. Kochen hob die
Giftigkeit der Lösung der abgeschiedenenwirksamen Substanz
sofort auf. Ich bin daher der Meinung, dass es sich seinerzeit
bei den Kühen des Herrn von Bismakck um eine Verun¬
reinigung der Presskuchen durch Rizinussamen (nicht
nur Schalen) gehandelt hat. Dass die Probe den Nachweis
von viel Rizin geliefert habe, will ich natürlich nicht behaupten;
es ist aber möglich, dass der Rizingehalt der Kuchen damals
wesentlichgrösser war, als er jetzt bei den schlechtkonservierten
Resten ist.

III.
Vor einigen Wochen erhielt ich von einer Firma eine

Probe Mowramehl zur Begutachtung, da es als Futtermittel
in den Handel gebracht werden sollte. Es hatte das ge¬
wöhnliche kaffeesatzartige Aussehen und schien stark erhitzt
worden zu sein. Über die Provenienz vermochte die Firma
nichts auszusagen. Es gelang mir leicht, in diesem Mehl
einen sehr bedeutenden Gehalt (10—11%) von Brassia-
saponin nachzuweisen, und dieses Saponin erwies sich als
keineswegs ungiftig für Kaninchen. Schon in milligrammatischen
Mengen wirkte es ferner hochgradig hämolytisch, d. h. es löste
aus roten Blutkörperchen von warmblütigen Pflanzen- und
von Fleischfressern den Blutfarbstoff heraus. Nun liegt in
der Literatur ein Versuch von Geh.-Rat Kellner und seinen
Assistenten vor, 1) wonach Hammel Mowramebl zwar schlechter
ausnutzten als Stroh, aber doch nicht gerade krank wurden. Es
war mir interessant, das zu diesem Versuch verwandte Mowra¬
mehl nachzuprüfen. Ich fand in der mir von Geh.-Rat Kellner

*) Deutsche Landw. Presse 29. Jahrg., 1902, No. 103, S. 832.
17*



Mi

260 Kobbet:

gütigst übermittelten Probe ebenfalls Saponin, wenngleichweniger
als in der oben genannten. Ich bin geneigt, die ausserordentlich
schlechte Ausnutzungdieses der chemischen Zusammensetzungnach
eigentlich sehr nahrhaften Pulvers darauf zurückzuführen, dass
durch das beigemischte Saponin die Schleimhaut des Magen-
darmkanales der Versuchstiere geschädigt und dadurch unfähig
wurde, die nahrhaften Bestandteile des Futtermittels zu resor¬
bieren und zu verwerten. !) Mit dem oben genannten noch saponin-
reicheren Mowramehle würde der Versuch am Hammel noch
kläglicher ausgefallen sein. Es wäre sehr interessant, wenn der
Versuch mit einem von Saponin durch Auskochenmit 70°/ 0 igem
Alkohol entgifteten Mowramehl wiederholt würde. Ich zweifle
nicht einen Augenblick,dass er dann viel günstigere Ausnutzungs¬
werte ergeben wird. Die von den Fabrikanten hier
offenbar versuchte Methode der Entgiftung durch Er¬
hitzen ist nicht imstande, dieses Saponin unschädlich zu
machen. Da es Illipe-(Bassia)arten gibt, deren Samen viel
Saponin, und solche, deren Samen wenig oder vielleicht gar
kein Saponin enthält, wäre es für die Landwirte von Vorteil,
den Namen der Illipeart, von welcher das betreffende Press¬
kuchenmehl stammt, stets mit zu erfahren. Das den Kuchen
entzogene Bassiasaponin kann in Extraktform als
Waschmittel auf den Markt gebracht werden.

IV.
Ich habe seinerzeit mit Herrn Kbuskal 2) die Korn¬

radensamen auf Saponinsubstanzen untersucht und auf Grund
unserer Versuche vor der unbeschränkten Verwendung dieser
Samen als Futtermittel gewarnt, da sie nur von einigen Tier¬
arten, wie z. B. vom Schwein, in relativ grossen Mengen ver¬
tragen werden, und da auch diese Toleranz durch interkurrente
Magendarmerkrankungen wesentlich herabgesetzt zu werden
scheint. Kürzlich hat Prof. Brandt- 3) in München diese Versuche

*) Es ist auch sehr wohl denkbar, dass Pepsin und Trypsin, d. h. die
beiden wichtigen Verdaunngsfermente des Magendarmkanales des Menschen
und der Säugetiere durch Saponine in ihrer Einwirkung auf Eiweissstoffe
geschädigt werden. Ich hoffe später darüber an dieser Stelle berichten
zu können.

2) Arbeiten des pharmakologischen Institutes der Kaiserl. Univ. Dorpat,
sechstes Bändchen, 1891, S. 89

3) Archiv f. exp. Pathol. und Pharmak. Bd. 54, 1906. S. 245.
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fortgesetzt und ausser dem von Khuskal beschriebenen
giftigen Kornradensapotoxin auch noch ein zweites
Gift, nämlich ein saures Kornradensaponin, aus Korn¬
radensamen dargestellt. Meinen Warnungen vor dem unbe¬
schränkten Verwenden der Kornrade als Futtermittel stimmt er
durchaus bei. Er fand bei innerlicher Darreichung an Hunde
Dosen von 2.5 mg pro Kilogramm, an Kaninchen Dosen von
15 mg und beim Schwein Dosen von 12 mg Kornradensapotoxin
pro Kilogramm tödlich wirkend. Wenn vor kurzem in
einer Sitzung der Eisenbahndirektionen zwei Handels¬
kammern die Behauptung aufgestellt haben, der Be¬
weis für die Giftigkeit der Kornraden bei innerlicher
Darreichung an Haustiere sei gar nicht erbracht, und
den Kornradensamen müsste ermässigte Fracht zuge¬
billigt werden, so kann ich dies mit den neuen Angaben
Bkandls, an deren Richtigkeit gar nicht zu zweifeln
ist, absolut nicht in Einklang bringen. Mit meinen eignen
Anschauungen stimmt diese Ansicht der beiden Handelskammern
schon seit 18 Jahren nicht überein. Dass die Beimischungvon
Kornradenmehl zu Nahrungsmitteln des Menschen im hohen
Grade schädlich ist, ist noch von niemand bezweifelt worden.
Alle diejenigen, welche sich für die Saponinfrage eingehender
interessieren, verweise ich auf die eben erschienene umfang¬
reiche Arbeit meines Mitarbeiters Dr. Halberkann 1) über das
Teesamensaponin.

') BiochemischeZeitschrift Bd. 19, 1909, S. 311 (ausgegebenam 23. Juli).
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